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Montag den 12. Februar 1811. 


Die hieſige Eiſenbahnfrage. 


Oie Würfel ſind gefallen: die Glogau⸗Sorauer 
Zweig⸗Eiſenbahn bat die Conceſſion und fomit 
wohl unleugbar die Thatſache Gewißbeit erbal⸗ 
ten, die Bahnrichtung der Hauptbahn von Frank⸗ 
furt nach Breslau iſt zu Gunſten der Lauſitz ent⸗ 
ſchieden und ſomit feſtgeſtellt, daß die Hauptver⸗ 
kehrsſtraße zwiſchen Berlin und Breslau fortan 
unferer Gegend zu Gunſten der Lauſitz entzogen 

den wird. 

Doß dies möglicher Weiſe die traurigſten Fol⸗ 
gen für uns baben kann, ſehr wahrſcheinlich ſie 
baben wird, wer wollte dies leugnen. Doch wir 
dürfen, eingedenk des woblbekannten Weisheits⸗ 
ſpruches „zum böſen Spiele gute Miene zu machen,“ 
eingedenk des chriſtlichen Troſtes „wer weiß, wo⸗ 
zu auch das entſchiedenſte Unglück gut iſt“ nicht 
verzagen. Wohl aber konnen wir uns nicht laut 
und kräftig genug zurufen, es werde jetzt doppel⸗ 
ter Anſtrengung unſerer Kräfte beduͤrfen, um uns 
über dem Waſſer zu erhalten. Wachſen unſere 
Anſtrengungen gleichzeitig mit den Schwierigkeiten, 
ſo iſt unſere Loge nichts weniger als eine boff- 
nungsloſe, denn oft zeigen Landstriche, über welche 
der Himmel das Füllhorn der glücklichſten Natur⸗ 
gaben und Umſtände ousgeſchüttet bat, das un: 
würdigſte Bild des Verfalles an Sitte und Ver⸗ 
mögen, andere dagegen, denen Natur und Verhaͤlt⸗ 
niſſe eine hartherzige Stiefmutter ſind, blühen auf 


zur Ehre Gottes, zur Freude der Menſchheit, weil 
in jenen die ſittliche Kraft durch Ueberfluß verzaͤr⸗ 
telt, in dieſen durch Mangel und Beſchwerde ge⸗ 
ſtaͤhlt worden iſt. 

Von uns ſelbſt, unter Gottes gnaͤdiger Hülfe, 
wird es alſo abhaͤngen, ob die bevorſtehende ſehr 
ernſte Wendung unſerer Verkehrsverhältniſſe zum 
Verderben uns führt. 

Wobin aber fol unſere Thatkraft ſich richten? 

Dieß iſt eine Frage, deren Loͤſung jedem Ver⸗ 
ſtaͤndigen Pflicht iſt, und deren Beleuchtung im 
Folgenden mit gutem Willen beſcheidenſt verſucht 
werden ſoll. 

Moͤglicher Weiſe koͤnnte zunaͤchſt noch an Ab⸗ 
wendung des drobenden Unheils gedacht werden. 
So gut unſere Nachbarſtaͤdte Glogau, Sagan ꝛc., 
ſo gut die oberſchleſiſchen Staͤdte Frankenſtein, 
Patſchkau, Neiſſe die agiogewinnſuͤchtige Zeit zur 
Hoffnung und wohl auch zur glücklichen Ausführung 
von Zweigbabnen zu benutzen verſtehen, fo gut 
wurde uns Aebnliches möglicher Weiſe auch gelin⸗ 
gen, fo daß wir vielleicht eine Zweigbabn von 
Sommerfeld oder von Sorau, in die ſogenannte 
Zimpel'ſche Linie einbiegend, bis Liegnitz zu errei⸗ 
chen im Stande wären. Die dabei betheiligten 
reichen Kreiſe und Landſchaften diesſeits und jen⸗ 
ſeits der Oder würden im Verbande mit der Agio⸗ 
tageluſt der Gegenwart dies Unternehmen wenig⸗ 
ſtens als kein verzweifeltes erſcheinen laſſen. Doch 
was würde Grünberg dabei gewinnen? — Die 
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a A in = Nähe 
einer Meile zu erhalten, weil feine Berge eine 
per ee unmöglich machten wollte es 
früher den Verkehrsdurchzug durch die Stadt ſelbſt 
opfern. Jetzt könnte es blos einen Theil der 
Hauptſtraße in ſeiner Nähe erhalten, ein anderer 
würde über Bunzlau nach Liegnitz, ein anderer 
über Sagan nach Glogau gehen u. ſ. f. Fuͤr ſol⸗ 
chen tbeilweiſen Gewinn iſt das Opfer des 
Durchzuges durch die Stadt allzugroß, ja 
jetzt wäre die angegebene Zweigbahns Ausführung 
auf Zimpel'ſcher Linie nicht einmal wünſchenswerth; 
vielmehr muß Grünberg gegenwaͤrtig darauf bedacht 
ſein, ſich den die Stadt durchziedenden Verkehr 
der Haupt⸗Chauſſée auf's Aeußerſte zu Ratbe zu 
balten: vielleicht kommt ihm einſt weitere Verbeſ⸗ 
ſerung der Dampfwagen, die, wuͤrdig ihrer Pfer⸗ 
defräfte, ſpaͤter wohl auch auf gewöhnlicher Land⸗ 
firaße wandeln werden, vielleicht auch weitere Ver⸗ 
beſſerung der elektro⸗magnetiſchen Kraft zu Hülfe, 
feine ſchoͤn chauſſirte Hauptſtraße früher oder ſpaͤter 
wieder zu Ehren bringend, vielleicht machen auch 
einſt fernere Verbeſſerungen eine Eiſenbahn durch 
unfere bergumkroͤnte Stadt moͤglich. 

Alſo kein ferneres Abwebren der gegebenen Ver⸗ 
haͤltniſſe, wohl aber ein richtiges Erkennen und 

Benutzen derſelben. 

g Schwieriger find die diesſeitigen Verkehrsver⸗ 
hältniffe geworden, das iſt gar nicht zu läugnen: 
die Erwerbsquelle des Tranſito-Verkehrs wird maͤch⸗ 
tig geſchmaͤlert werden, und mehr noch droht der 
hieſigen Tuchmanufaktur Gefahr, indem ein obne: 
dem ſchon maͤchtiger Nebenbuhler in den Nachbar⸗ 
ſtädten Guben, Sommerfeld, Sorau, Sagan, Sprot⸗ 
tau durch Betheiligung mit dem vorzuͤglichſten Ver⸗ 
kehrsmittel der Gegenwart zu überwiegendem An: 
ſehn und Vorzuge erhoben wird. Darum bedarf's 
bei uns der Staͤblung der Widerſtandskraft im 
Innern und nach Außen. 

Zu ſolcher Staͤblung kann nur verdoppelte 
Geiſtesbildung Rath schaffen: Beſtmoͤglichſte Schule 
für unſere Kinder, richtige Wabl deren Berufes 
und gründliche Ausbildung in dieſem. Die Haupt: 
gefahren beut erſt die Zukunft, daher iſt's daupt⸗ 
ſaͤwlich das kommende Geſchlecht, das wir in's 
Auge zu faſſen haben. 

Kein Opfer darf uns zu groß, zu ſchwer dün⸗ 
ken, um unſere Jugend der ſchwierigen Lage, die 
ſie erwartet, gewachſen zu machen, und ſie und 


Hauptverkebrsflraße 
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das Geſammtwohl vor Verarmung zu retten. Hat 
unſere Jugend in der Schule gelernt, klar und 
richtig zu denken, zu ſprechen, zu ſchreiben, hat fie 
die wiſſenſchaftlichen Erfahrungen der Vorfahren 
ſo begriffen, um zum eigenen Weiterbau darauf 
tuͤchtig zu fein, iſt fie erfüllt worden mit innig⸗ 
ſter Gottesfurcht, Demuth und Beſcheidenbeit und 
ſomit gluͤcklich den großen Gefahren falſcher Bil: 
dung entgangen, dann werde ihr Beruf ſo gewaͤhlt, 
daß fie einſt unferer Stadt verdienen helfen kann, 
nicht blos von ihr leben will. So wenig wie 
möglich werde ſie zu Bäckern, Fleiſchern, Schuh⸗ 
machern, Detail= Kaufleuten, fo viel wie moͤglich 
zu Fabrikanten und Großdändlern, namentlich zu 
Tuchkaufleuten berangebilder. Für die Tauſende 
und abermals Tauſende von Thalern, die jahrlich 
für Zucker, Kaffee, Taback und Luxusſtoffe aller 
Art aus Grünberg wandern, muͤſſen wenigſtens 
ebenſo viele Tauſende durch den Abſatz des hieſi⸗ 
gen Gewerbfleißes nach Außen wieder herangeſchafft 
werden, oder wir verarmen unaufhaltſam. Iſt 
aber der Beruf richtig gewählt, dann — auch dies 
iſt ſchon in dieſen Blaͤttern beſprochen — dann 
tummle ſich die Jugend weidlich und gründlich in 
der Fremde und erſt wenn ſie reif an Jahren, 
Kenntniſſen und guter Sitte geworden, ja nicht 
eher, denke ſie an den eigenen Herd! 


Dies die Hauptaufgabe des kommenden Ge⸗ 
ſchlechtes und für daſſelbe der erziebenden Eltern 
der Gegenwart. Möchten letztere im Stande fein 
und nicht ſäumen, ibre beiligſte Verpflichtung zu 
begreifen und in s Werk zu richten! — Dann liegt 
ihnen aber auch noch ob, ibrer Seits das aus⸗ 
zuführen, was bald Noth thut. 


Wie jetzt die Sachen ſteben, fo wird die Ei⸗ 
jenbabn von Berlin nach Breslau für Grünberg 
nur in der Richtung nach der Reſidenz, nicht aber 
nach Breslau nutzbar werden, wenigſtens iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß man, um nach letzterem 
Orte mit der Eiſenbahn über Bunzlau zu gelan⸗ 
gen, dieſe Bahn fünf bis ſechs Meilen weit auf: 
ſuchen wird. Zum Anſchluß nach Berlin dürfte 
die Nachbarſtadt Sommerfeld, zum Anſchluß nach 
Dresden, Leipzig, fpäter auch Prag u. f. f. (in 
welcher Richtung die niederſchleſiſch⸗märkiſche Bahn 
eine für unſern Verkehr Außerft günftige Richtung 
nimmt) die Nachbarſtadt Sorau ſich am Meiften 


eignen. Nach letzterer Stadt beſtebt bereits Chauſ⸗ 
fee, nach erſterer würde fie zum Theil, am Beſten 
vielleicht über Neubrück, erſt bergeftellt werden 
müffen, wofür bedacht zu fein, in Gruͤnbergs Vor: 
theil liegt. Mehr noch bleibt es, wie oben ſchon 


erwähnt, dieſſeitiger Fuͤrſorge empfohlen, nicht zu 


ſpaͤt alle nur moglichen Maßregeln zu ergreifen, 
um, ſoweit es nach Vollendung der Eiſenbahn 
nur irgend zu boffen ſein kann, ſowohl Fracht⸗ 
als Perſonen⸗Verkehr der Haupt-Chauſſée zu er: 
halten. Für erſteren müßte der bereits in's Leben 
getretene Schnell⸗Frachtverein zwiſchen Breslau und 
Frankfurt auch nach Eröffnung der ganzen Bahn 
am Leben erhalten werden, für den Perſonenver— 
kebt wird vielleicht das Königliche General-Poſtamt 
gern die Einrichtung von Schnellpoſten, wie ſie 
jetzt auf der Königsberger Straße eingeführt find, 
mit der Schnelligkeit von blos einer halben Stunde 
auf die Meile bewilligen. Geſchieht dies nicht, 
dann bliebe die Einrichtung folder Perfonen: 
Schnellfuhren fuͤr Privat-Rechnung, wie ſie jetzt 
bereits zwiſchen Halle und Frankfurt M. für 
Rechnung der an der Straße liegenden Gafthofs: 
beſitzer beſteht, unumgänglich nothwendig, ſoll nicht 
aller Perſonenverkebr der Eiſenbahn zufallen, machte 
dieſe auch noch merkwuͤrdigere Schlangenwindungen 
und Umwege. Endlich moͤchten wir der Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Commune die vorzügliche Her⸗ 
ſteuung der Kunſtſtraße nach Zuͤllichau und deren 
Verlangerung nach Schwiebus, vielleicht auch nach 
Meferig empfeblen, damit der Verkehr jener Nach: 
bargegenden und vorzugsweiſe der fehr bedeutende 
nach Sachſen, indem er die Hauptchauſſée oder 
die Eiſenbahn aufſucht, nicht einer andern Rich⸗ 
tung, als der über Grünberg zufällt, weshalb auch 
die oben empfoblene Verbindungsſiraße von bier 
dis zur Eiſenbabn von Wichtigkeit it. Es darf 
wobl nicht erwähnt werden, daß die Commune 
Grünberg alle ſolche Sachen nicht für eigene Rech⸗ 
nung ausführen, wohl aber durch Fürſprache bei 
den Behörden, bei den Übrigen Betheiligten u. |. 
w. den Zweck erreichen kann. 


Was weiter nothwendig wird, kann erſt die 
Zeit lebren. Gewiß werden die dieſſeitigen geehr⸗ 
ten Behörden dieſe auch ferner mit unermüdlicher 
Sorge zu überwachen nicht verfehlen. 
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Vor ihrem Fenſter. 


| Wie freut es mich, in dunklen Abendſtunden 


Vor deinem bellen Fenſter ſtill zu ſtehn! 
Den Vorhang find' ich hoch hinaufgewunden, 
Frei darf mein Blick in ſeinen Himmel ſehn. 


Die Blumen, die ſich an die Rahmen ſchmiegen, 
Umſchlingen mir dein Bild mit ihrem Kranz, 
Und meines Odems Hauche Überfliegen 
Mit truͤbem Nebelduft der Scheiben Glanz. 


Da ſitzeſt du ſo ſtill und unbefangen, 
Das ſchoͤne Haupt geſtuͤtzt auf deinen Arm, 
Und ich bin dir ſo nah mit Luſt und Bangen, 
Mit meiner Wuͤnſche ungeſtuͤmen Schwarm. 


Du ſchaueſt her: es wiſſen deine Augen 
Vom ſuͤßen Zauber ihrer Blicke nicht, 
Wie meine ſich aus ihnen trunken ſaugen, 

Und hell erglühen nur von ihrem Licht. 


Du ahneſt nicht, wie ſich mein ganzes Leben 
Gleich einem Mond um deine Sonne dreht, 

Der bald ſich will auf ſtolzen Strahlen heben, 
Bald tiefgebeugt in Thraͤnen untergeht. 


Still, ſtil, mein Herz! Was meint dein wildes 
Schlagen? 
Schau über dich, der Himmel iſt nicht fern; 
Und Flammen, die aus Sternen fallen, tragen 
Der Menſchen Seufzer vor den Thron des Herrn. 


Mannichfaltiges. 
Zerſtreutheit. 


Wie viele haben ſchon Muͤtze, Feder oder Brille 
geſucht, die ſie auf dem Kopfe, oder hinter dem 
Ohr, oder auf der Naſe hatten! Schwerlich giebt 
es einen Gelehrten, der nicht ſchon das Tintenfaß 
ſtatt der Streuſandbüchſe über feine Schrift gegoſ⸗ 
ſen haͤtte. Leſſing wollte einſt die Treue ſeines 
Bedienten prüfen und legte ſein Geld auf den Tiſch 
Als ihn ein Freund fragte, ob er die Summe auch 
vorher gezählt, ſo hatte er nicht daran gedacht. — 


Jener reiche, zerſtreute Britte, dem ſeine eigenen 


Leute die Piſtole auf die Bruſt geſetzt und feine 
Börfe abgenommen hatten, ſagte feinen Freun— 
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den, die näbere Umſtände wiſſen wollten: „Fragt 
meine Bedienten, fie waren dabei.“ — Der Ka: 
pellmeiſter Bendo, der einen Flügel ſtimmte, ſprang 
auf und lief in's Nebenzimmer, um zu bören, wie 
der Flügel in der Ferne klinge. Auch ging er auf 
das Schloß mit dem Waſchnapf in der Hand, den 
er für fein Notenbuch hielt, und eine Kleiderbürfte 
unter dem Arme ſtatt des Chapeaubas. — Ein 
Major wurde abgeſchickt, einem armen Soldaten 
Pardon zu bringen; er ſchlief ſo lange, bis der 
Lärm bei der Hinrichtung ihn weckte. Der Wirth 
ſagte ihm: „Es wird einer gehenkt.“ Er lächelte: 
„Ich habe den Pardon in der Taſche;“ aber da 
war der Soldat ſchon in die Ewigkeit gewandert. 
— Jene Dame, die uͤber Theurung des Talges 


wahrend eines langen Krieges klagen hörte, er: | 


kundigte ſich, ob man denn ſich fogar bei Licht ge: 
ſchlagen habe? Eine andere fragte einen beruͤhm⸗ 
ten Gelehrten: „Sagen Sie mir doch, iſt Cook 
ſchon auf feiner erſten Reife um die Welt umge: 
kommen?“ — Eine Magd welche einigen Gaͤſten 
ein Zimmer heizen ſollte, fragte in gleicher Gedan⸗ 
kenloſigkeit: „Um Vergebung, für wie viel Per: 
ſonen?“ — Gleim ging mebr als ein Mal mit 
einem ſchwarzſeidenen deſchuhten und mit einem 
weißwollenen bepantoffelten Fuße über die Straße, 
leuchtete ſich ſelbſt am hellen Morgen mit dem 
Lichte, an dem er ſeine Morgenpfeife angezündet 
hatte, in ein anderes Zimmer, und hatte einſt ei⸗ 
nen ſehr heftigen Auftritt mit einem Schloſſer, 
den er ſelbſt in fein Zimmer geführt, ihm zu war: 
ten gebeten und in der Zerſtreuung eingeſchloſſen 
und vergeſſen hatte. — Ein anderer Gelehrter, 
der fi auf ein weißes Taſchentuch geſetzt hatte, deſ⸗ 
ſen Zipfel zwiſchen ſeinen Schenkeln hervorſah, 
ſtopfte mit der größten Aengſtlichkeit und zum Aer⸗ 
gerniß der anweſenden Damen dieſen vermeinten 
Hemdzipfel und ſo nach und nach das ganze Ta⸗ 
ſchentuch in das damals übliche kleine Thürchen. — 
Der Reichshofratb Senkenberg, welcher bei einem 


Freunde zu Tiſche gebeten war und die Suppe 


ſchlecht fand, ſagte: „Verzeihen Sie nur, daß die 
Suppe ſo ſchlecht iſt, aber meine Frau liegt in 
Wochen.“ Er glaubte ſich zu Hauſe, wie er auf 
feiner Bücherleiter auf ebner Erde zu fein glaubte 
und das Bein daruͤber brach; mit aller Gravität 
ſetzte er ſich mehrmals neben dem Seſſel zur Erde. 


— So machte Lafontaine feinem Freunde, deſſen 
Beerdigung er acht Tage zuvor beigewohnt batte, 
den gewohnten Wochenbeſuch, und ein gewiſſer 
Kaufmann nahm an der Wirtbstafel zu Frankfurt, 
als der Teller für die Muſik herumging, eins von 
den Geldflüden, ſtatt eins beizulegen, und da fein 
Nachbar ihn lächelnd aufmerkſam machte, fo legte 
er ftatt des vor ihm liegenden Geldſtuͤckes, das er 
wieder bineinlegen wollte, ein Stud Torte darauf. 
Dieſe Zerſtreuung geſchah in der Zablwoche. 
Die Dienſtmagd eines Kraͤmers im Haag bat 
Mäufegift unter das zu verkaufende Salz gemiſcht, 
fo daß mehrere Vergiftungen vorkamen, und Ei: 
ner der Unglücklichen, die davon genoffen hatten, 
ſogar ſchon geſtorben iſt. Gerichklich eingezogen 
ſagte fie aus: fie habe durch jene That die Kund⸗ 
ſchaft ihres Brodherrn zu vermindern geſucht, um 
ſich Erleichterung in ihrer ſchweren Arbeit zu 
machen. g 
— 


8 Dreiſylbige Charade. 


Das Erſte gruͤnt im Garten, 
Das Jahr durch früb und ſpat, 
Man braucht nicht erſt zu warten, 
Bis daß der Frühling naht. 

Das Zweit’, ein Licht, def Nutzen 
Und ſchoͤnen, klaren Brand 
— Nie braucht man es zu putzen — 
Man kennt von Land zu Land. 


Des Morgens weckt das Dri 
Uns fruͤb ſchon aus der —— 
Und führt, in Schloß und Hütte 
uns Freud‘ und Leiden zu. N 


Des Ganzen Wiederkommen 
— Nur einmal kommt's im Jahr — 
Grüßt laut der Mund der Frommen 
Am boben Feſtaltar. 


Seht! wie zum Tempel wallet 
Des Volkes bunter Strom! 

rt! wie Hofianna ballet 
Der Glocken Chor vom Dom! 


(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer. 


Druck und erlag von W. Lepp ſo hn. 


